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Sie fiat ifircn Hamen bavott, bab fic dtvei Gitter fiefitst ein
Steuergittex unb ein Kaumlabungoaittcr . 3)a$ erfte Gitter

ftcuert beit Gtettxonenftxom bet sugefiotigett Höbxe . 2)as Kaum *
labumwittex ist nichts anderes als ein durchbrochenes Anoden -
blech und dient dazu , die Raumladungswolke , die sich um den
Heizfaden herum bildet , zu beseitigen , so daß dauernd neue
Elektronen aus letzterem austreten rönnen . Es ist klar , daß
wir Letzt eine viel geringere Anodenspannung aufwenden
müssen , um einen Strom durch unser Telefon fliehen zu lassen .
Die moderne Röhrentechnik bat es soweit gebracht , daß man
an das Raumladungsgitter dieselbe Spannung anlegen kann
wie an das Anodenblech . Um aber an ersterem eine konstante
Spannung zu haben , wird die Anodenspannung an das Räum¬
ladungsgitter vor dem Verbrauchswiderstand — Telefon oder
Primarseite eines Transformators — angeschlossen . Man ist
somit in der Lage , sich einen sehr leicht transportablen und
stets betriebsfertigen Empfänger , der auch den verwöhnteren
Ansprüchen genügt , zusammen zu basteln . Jede Schaltung mit
gewöhnlichen Eingitter -Röhren kann leicht in eine Dovvel -
gitter -Röhren -Schaltung umgewandelt werden . Man mutz nur
das Raumladungsgitter an die Anodenspannung legen . Jedoch
achte man darauf , dag man nie mit den angegebenen Höchst¬
werten der Anodenspannung arbeitet , bis man den besten
Arbeitspunkt gefunden hat .

Wer sich in den Einzelheiten vervollkommnen will , kann
sich von der Weidmannschen Buchhandlung . Berlin SW . 68,
Znnmerstr . 94 , den von Erich Schwandt erschienenen Aufsatz
über „Die modernen Empfänger - und Verstärkerröbren " schicken
lassen gegen Einsendung von 20 Psg . und 10 Pfg . Rückporto .
Er wird dort sämtliche Daten , die zur Beurteilung einer
Röhre nötig sind , finden . Außerdem sind die Kennlinien . der
meisten Röhren dort aufgezeichnet . Der Anfänger hüte sich
jedoch . Röhren mit großer Emission für kleine Verstärkungen
zu kaufen . Erst für die 2 . Niederfrequenzstufe empfiehlt sich
eine Röhre mit 6—12 Milliampere Emission . Der Grund dafür
liegt darin , daß die Anodenbatterie unnötig belastet wird und
somit die Lebensdauer derselben stark herabgesetzt wird .

Bei schonender Behandlung der Röhren , das heitzt des
Glühfadens , bat die Röhre eine Brenndauer von 2—5000
xBrennstunden . Bei einem täglichen Empfang von 3 Stunden
also rund 2—4 Jahre . Wenn man jedoch nur einmal die
Anodenspannung an den Heizfaden legt , so brennt dieser im
Ru durch — er verdampft — die Röhre ist unbrauchbar ge¬
worden . Beim Ausschalten eines Apparates lege man des¬
halb immer zuletzt die Anodenspannung an . wenn man keine
Enttäuschung erleben will .

Zum Schluß noch einiges über die Herstellung der Radio -
Röhren . Gitter , Anode und Heizfaden werden montiert und
auf einem Elassockel befestigt . Alsdann wird das Ganze in
einen Glaskolben eingeschlossen und mit den Zuleitungen ver¬
leben . Der Glaskolben wird an einer besonderen Luftpumpe
leergepumvt und zwar so stark , daß der Druck im Innern der
Röhre nur noch der millionste Teil des atmosphärischen Luft¬
druckes ist . Der Kolben wird zugeschmolzen . Um sicher zu
geben , daß keine Spur von Luft mehr in der Röhre ist, wird
an die Anode und das Gitter eine Anodenspannung von meh¬
reren tausend Volt gelegt , so daß dieselben in starkes Glühen
kommen und einen eventuellen Rest an Luft abgeben . Im
Laboratorium werden die Röhren einzeln gemessen und geprüft
und alsdann wird der Sockel befestigt und nach nochmaliger
Prüfung und Sortierung tritt die Röhre ihren Weg ins Weite
an , begleitet mit dem Wunsche für ein langes Leben .

Bücherschau
Sämtliche hier verzeichneten Bücher sind durch die Volksbuch.

Handlung , Adlerstratze 43 . Karlsruhe , zu beziehen .

Werbeschrift des „Vereins für deutsche Schäferhunde " (S .V . ) .
Der Verein für deutsche Schäferhunde , der älteste und ver¬
breitetste Sondervereiu der Rasse , gegründet 1899 . der in 900
Ortsgruppen 35 000 Mitglieder umfaßt , gibt eine Werbeschrift
heraus , deren ganze Aufmachung und Ausstattung bestens ge¬
eignet ist , für die Zwecke des Vereins Propaganda zu machen .
Die Aufsätze behandeln : „Der deutsche Schäferhund und sein
Zuchtoerein , der „Verein für deutsche Schäferhunde ( S . V . ) "

,
„Die Rassezeichen des deutschen Schäferhundes "

, „Der deutsche
Schäferhund "

, „Kurze Winke für angehende Schäferbund¬
freunde "

, „Bücher - und Drucksachenverkauf "
, „Vereins - Einrich¬

tungen "
. Zahlreiche sehr bübscke Abbildungen , u . a . solche

über die vielseitige Verwendbarkeit des Schäferhundes ergän¬
zen die Textausführungen . Das schöne Heft wird sicher von
allen Hundefreunden gern in die Hand genommen werden .

Schriftleiter :

Briefe aus bet Heßbem in SZattetufiet SJiunbatt gefdjrte»
beit von (Sufätacbius hinten nt älter . Mänbdjen 4 unb 9.
139 und 136 Seiten ftaxt . fBabenia A . -G . für Verlag und
Druckerei , Karlsruhe . Preis Mk . 1 .50 jedes Bändchen . — Aus
den Briefen spricht eine abgeklärte , heitere Seelenstimmung ,die dein grauen Alltag des Lebens immer wieder gemütliche ,
fröhliche Seiten abzugewinnen vermag . So werden Dinten -
Müllers Briefe zu Löbrern echter Lebensweisheit und Lebens ,
kunst . Die glückliche Wirkung wird noch erhöht durch eineil
gesunden , originellen Mutterwitz . Dintenmüller bat ein be-
sonderes Talent dafür , all die kleinen Schwächen der lieben
Mitmenschen treffsicher und mit nie versagender Wirkungskraft
von der heileren Seite darzustellen , ohne jedoch dabei ver -
letzend zu wirken . Man muß ihm gut fein , dem liebenswür¬
digen . boshaften Vertreter des residenzlichen Landgraben -
Humors . Mögen denn die Briefe recht viel Sonnenschein auf
ihrem Flug durch die Lande verbreiten .

Rätselecke
Scharade

Die erste ist gar scharfe Wehr .
Dient einer Königin als Speer .
Die Zweit ' und Dritte nennt sogleich
Dir ein Eebild in Floras Reich .
Das Ganze , — kündet uns die Mär —
Schlief einen Schlaf einst lang und schwer.

Ausschalt-Rätsc!
Weibe , Nachtrab , Enoch , Nahe , Ton , Kaumuskel , Fee ,

Zeisig , Tiger , Einstein . Von diesen Wörtern sind je die ersten
1—5 Buchstaben wegzunehmen , um einen Rat für unsere
Leser zusammenzusetzen . M . P .

Rätsel - Auflösungen derNummerder letzten Woche
Bilder -Rätsel : Doppelt gibt , wer gleich gibt .
Silben -Rätsel : Schneeballschlacht .
Richtige Lösungen sandten ein : Irma Gühring , Frieda

Herbst , Alice Rothfuß , Otto Sigmund , Anna Bimmler , Anna
Schildhorn , Rudolf Schilpp , Wenka Merkmann , Adolf Meißer ,
Berta Ratzel , August Bimmler , Karlsruhe : Elfriede Weiß, '

Ludwig Weiß , Berta Weiß , Max Weiß , Robert Greiner >
Karlsruhe -Mühlburg : Anna Schick , Sophie Kühn , Klara
Mayer , Karlsruhe -Eriinwinkel, ; Anton Rastetter . Karlsruhe -
Daxlanden : Willy Kindler , Arthur Betjche , Durlach : Ma¬
thilde Heinzerling , Hagsfeld : Wilhelm Berger , Jakob Müller ,
Erna Müller , Erünwettersbach : Frieda Maier , Malsch : Adolf
Rommel , Gaggenau .

Nachtrag zu den Lösungen der 47 . Nummer : Anna
Schildhorn , Karlsruhe, ' Adolf Rommel , Eaggenau .

Witz und Humor
Prozentberechnung . „ Angeklagter , Sie sind Berliner ? "

— „ Zum größten Teil , Herx . Richter .
" — „Was beißt das ? " —

„Ja , wie ich nach Berlin kam , wog ich knapp 6 Pfund , und
jetzt wiege ich 185.

" I
International . (Im Restaurant .) Gast : Kellner , bringen

Sie mir Kalbsbraten nach spanischer Art , einen Hummer ,
amerikanisch , einen Kaffee nach türkischer Art .

" — Kellner :
„Jawohl , und nachdem ? " — East : „Nach diesem werde ich auf -•
englisch verduften .

"

Unter Kindern . „Wollen wir „Verbeiratetsein " spielen ? "
— „Nein , das können wir nicht . Mutti bat gesagt , wir sollen
keinen Lärm machen .

" >
Ein Schauspieler wollte heiraten . Da trat der Souffleur ,

auf ihn zu und sagte : „Bleiben Sie ledig . Sie haben immer
auf mich gehorcht . Tun Sie cs auch diesmal .

" (Berl . Jtt . Ztg .)l
Modern . „Uebermorgen wirst Du 16 Jahre alt , mein

Kind "
, sagt die Mama zu ihrem Töchterchen . „Du bist also

jetzt - erwachsen . Lasse Dir die Haare abschneiden und die Klei¬
der noch kürzer machen .

"
*

Aus der Schule . Lehrer : „Ich werde eine Frage stellen ,
und wer sie richtig beantwortet , bekommt eine Krone .

"
Der kleine .Moritz meldet sich .
Lehrer : „Moritz ! Was für ein Unterschied ist zwischen

einem Kronprinzen und dir ? "
Moritz : „Herr Lehrer , bitte , gar keiner ! Der Kronprinz

wartet auf die Krone und ich auch .
"

Moritz bekam die Krone .

Hcrinann Winter . Verlagsdruckerei LZolksfreund G . m . b. H . Karlsruhe . Luisenstrabe 24 .
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SO . Woche Karlsruhe , den 9 . Dezember 1925

Vor Weihnachten
Ich träum durchs Fenster in die Winterrvett :
ein Tannenduft schwebt heimlich durchs Gemach .
Roch einmal überhaucht der Sonnenball
mit goldner Glut das schneebedeckte Feld ,
und in den Abend finkt der Wintertag . —
Die Nacht steigt auf . Nun blitzt vom Himmelszelt
ein funkelnd Sternenheer ins Weltenaü
mit kalter Pra . .,t — grad wie an jenem Tag ,
da hungernd ich um Brot und Arbeit frug
und tief im Herren noch die Hoffnung trug ,
daß man mein heißes Flehen bald erhört .
Doch grausam ist die Hoffnung mir zerstört :
ich irrte heimwehkrank durch öde Gassen ,
tief einsam und von allem Glück verlassen ,
und bätt so gerne unterm Weihnachtsbaum
im Lichterglanz mich müde hinsestreckt .

Und darum liebe ich den Tannenüaum
mit einer Inbrunst , die mich fast erschreckt .
Wenn er mit seinem Duft erfüllt den Raum
und fehnend seine grünen Zweige streckt ,
ist mirs , als sehne sich sein Leben auch,
grad so wie ich, nach Glanz und Lichtervracht .
Dann macht ich wohl mit tausend Sonnen leuchten
tief in die kalte , dunkle Winternacht
und in des Lebens harte , grause Not .
Und möchte so mit nimmermüden Händen
den vielen Hungernden des Leibes Brot
unh allen Armen Glück und Frieden spenden .

Doch dazu reicht ja meine Macht nicht aus ,
Eins aber kann ich doch in diesen Tagen :
Kann in mein Stübchen , in mein kleines Haus
viel Märchendust und Kerrenschimmer tragen ;
will meiner Liebe reichen Sonnenschein
ausschütten über meine klein « Welt
und werde glücklich und zufrieden sein ,
wenn er das Winterdunkel uns erhellt .

Karl Petersson .

Das Märchen
Die Abende werden jetzt wieder länger , und damit kommt

wieder die Zeit , in der
'
Alt und Jung zum Buche greift . Das

Buch ist uns der beste Freund an den Winterabenden , und von
den Büchern ist es das Märchenbuch , das den Kindern
die größte Freude bereitet .

Da lesen unsere Kinder die Märchen , die auch wir gelesen
haben . Da lesen sie Aschenputtel und Dornröschen und Rot¬
käppchen und wie die Märchen alle heißen , all diese Ergebnisse
eines künstlerischen Schaffensbedürfnisses des Volkes . Sie
wandern von Generation zu Generation und bilden damit un¬
seren alten deutschen Märchenschatz .

Doch deutsch ist dieser Märchenschatz nicht im üblichen
Sinne . Wohl werden die Märchen jetzt in dieser nun vor¬
liegenden Art in Deutschland gelesen , doch sind sie ihrem U x -
svrung nach nicht deutsch , und es ist sehr lehrreich , auch im
Märchen die Jnternationalität der Kultlur zu
erkennen .

Lange Jahrhunderte hatte deutsche Kultur für das Volks¬
märchen überhaupt kein Verständnis . Erst nach den Freiheits¬
kriegen entstand das Verlangen , die Sagen und Märchen auf -
zuzeichnen und zu sammeln . Im letzten Augenblick , denn die
Märchen waren bereits am Absterben .

Man war aber im Irrtum , wenn man damals glaubte ,
rein deutsches Volksgut vor dem Untergänge zu beulahren . Das
Märchen ist international , und ein rein deutsches in Deutsch¬
land kultiviertes Märchen gibt es nicht . Das hat die Wisien -
schaft inzwischen festgestellt .

Bekannt ist der Kinderreim „Maikäfer , fliege !
" In den

„Germanischen Mythen " ging bereits Wilhelm Mannhardt
diesem Reim aus die Sour . Er suchte nach ihm in allen ger¬
manischen Ländern und er fand in diesem Reime einen alt¬
germanischen Ehorreigen , der sich auf die Göttin Holda bezog.
Aber die neue Forschung hat dem Reigen den germanischen
Mythus genommen . In ähnlicher Art singen nämlich auch
die A r a b e r k i n d e r auf den Straßen Jerusalems . Ja , so¬
gar die so rein deutsch scheinende Sage von dem Kaiser , der
da im Berge schlummert , ist fremden Ursprungs . Im 8. Jahr¬
hundert ist sie bereits in Arabien vorhanden , gewesen , wie
neue Untersuchungen gezeigt haben . Jacob Grimm empfand
ferner in den Tiermärchen von Reineke Fuchs noch „germani¬
schen Waldgeruch "

. Aber das Tiermärchen stammt aus dem
Orient . Das hat die Wissenschaft ietzt ebenfalls erwiesen .

Und dort im Orient ist auch die Heimat des Märchens ^
Nicht alle Märchen haben dort ihren Ursprung , aber die meisten .
Von dort wanderten sie nach dem Westen . Andere Märchen
wieder sind vom Westen nach dem Osten gewandert , doch sind
die Märchen ganz selten in dem Lande , in dem sie zuerst aus¬
gezeichnet wurden , auch geboren .

Natürlich nimmt das Märchen auf seiner Wanderung um
die Welt in jedem Lande eine bestimmte Form an . Besonders
deutlich können wir die Weite des Weges , den das Märchen
im Laufe der Jahrhunderte surücklegte . am Rotkäppchen¬
märchen erkennen . Eine englische HNärchenforscherin , Cox ,
bat das Märchen von Rotkäppchen in der ganzen Welt ge¬
funden und zwar bat sie es in 345 Fassungen festgestellt .

Auch an die Zeilen hat sich das Märchen in jedem Lande
angepaßt . Das kann man an den im Märchen vorkommenden
Tieren erkennen , deren Namen gewechselt haben . So gibt es
alte Märchen , in denen sich die Vögel der früheren Fassung in
Sperlinge gewandelt haben . Es ist unzweifelbaft . daß frühere
Jahrhunderte in den Märchen von anderen Vögeln als diesen
Neuzeitlichen Straßengesellen sprachen .

So zeigt uns das Märchen , daß auch die Kulturerschei¬
nungen im ständigen Fluß sind , und daß die Kultur schon in
den ältesten Zeiten international gewesen ist . Das eine Land
empfing vom anderen Lande . Wir wissen ja auch , daß selbst
religiöse Stoffe gewandert sind , daß kleine Erzählungen
der Evangelien aus dem Orient übernommen wurden und daß
sich z . B . die Geschichte vom 12jährigen Jesus im Tempel auch
bei Buddha vorfindet .

Nur in beschränktem Sinne sind darum Rotkäppchen . Dorn¬
röschen und all die anderen Märchen deutsch» Nur in be¬
schränktem Sinne sind sie ein Gut , das sich mrc in Deutschland
von Generation auf Generation als deutsches geistiges Er¬
zeugnis vererbt hat . Wenn unsere Kinder jetzt an den langen
Abenden ihre Märchen lesen , dann erleben sie also etwas vom
Schaffen des Orientalen wie vom Gestalten des nordischen
Menschen . Der eng begrenzte geistige Horizont , der an Gren¬
zen Halt macht , ist ungeschichtlich und kulturwirdrig . Kultur
verlangt internationales Wesen vereint mit nationaler Eigen¬
art . Kultur ist nicht Volkssache , sondern Menschbeitsangelegen -
beit . Ueber alle politischen Grenzen hinweg stieg seit je das
Menschliche , das Geistige des Menschen , das Hobe des Menschen .
Und erst dann ist höchste Kultur , wenn ohne trennende Gren¬
zen sich das Geistige mit dem Menschlichen in aller Welt un¬
gehindert binden kann .

Wmisch-orf
*

Von Max Barthel
Das Mädchen dachte : „Ich träume ja nur "

, aber der
Traum war so deutlich und klar , daß alle Zweifel verflogen 1
und nichts blieb als die Gewißheit von etwas sehr Schönem ,
noch nie Dagewesenem und doch schon immer Ersehntem . Das
Mädchen schlief und schlief doch nichts sie träumte den Traum
der armen Leute , den Traum von Wunschdorf . «

Wunschdorf liegt viele Tagereisen hinter dem Lande Nie¬
mals . In dem Lande Niemals wohnen die armÄv
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tlcmcn Bauern , die jungen Dichter , die alten Schoufvieler ,
die Dienstmädchen, die Straßenkehrer , die Fabrikarbeiter , die
alten Jungfern , die blassen Kinder , die verbrauchten Greise
und die unglücklichen Frauen . Dort scheint nur ganz selten
?die Sonne , die Felder und Blumen verhageln und in den
Früchten atzen die Würmer .

Das alles wußte das Mädchen, von dem wir jetzt erzählen
wollen , auch ganz gut , sie lebte ja selbst in dem mit llnfeil
geschlagenen Lande . Nun aber hatte sie sich aufgemacht , wenn
auch nur im Traum , und war auf dem Wege nach Wunschdorf.
Der Regen gotz , die Welt war trübe und trostlos grau , aber
plötzlich erhellte sich der Himmel . Das Mädchen sah. und freute
'sich dessen, erste Sonnenstrahlen und grünes Gras und bunte
Blumen , und die Luft war von einer solch ungeahnten Milde
'wie niemals vorher im Lande Niemals . Das Mädchen wutzte
nicht aus und ein , und glaubte wieder zu träumen , doch plötz¬
lich stand sie vor einer Mauer mit einem goldenen Tor . Als

!
ie nun die Hand ausstreckte und das Tor nur leicht berührte,
>a sprang es auf . Das Mädchen trat über eine funkelnde

Schwelle und schrie auf.
Jeder Mensch , auch der stummste , hsitte geschrieen , denn

« ine Oase tat sich vor ihm auf , blühende Gärten vergingen im
Blütenschnee silberner Narzissen, über bellen Gewässern, in
deren Tiefe Fische in allen Farben spielten , vlätscherten heitere
Wasiertünste . Dann sab man weitverzweigte Hallen , schön wie
das goldgrüne Astwerk junger Buchenwälder , und viele Vögel
flogen durch das Land und schienen in ihren Schnäbeln die
lichten Fäden der grotzen Harmonie zu tragen , in der sich der
Park bewegte. Das Mädchen aus dem Lande Niemals schlug
die Hände über dem Kopf zusammen, und beim Anblick der
Gärten , Hallen , Gewässer und Blumen stieg ein Marchenwunsch
in ihrem verhungerten Herzen empor.

„Ach " dachte sie, „hier zwischen den Blumen und Vögeln
mutzte auch der Mensch sein schönstes Kleid tragen . . . Ein
Kleid möchte ich haben , himmelblau mit silbernem Pelz . .
und kaum hatte sie diesen Wunsch zu Ende gedacht, fiel das
Kleid , himmelblau mit silbernem Pelz , wie eine Wolke auf sie
herab . Das Mädchen erschrak heftig , dann aber lachte sie und
lief geschwind zu den Wasserkünsten, bespiegelte und bewun¬
derte sich und war einen Herzschlag lang noch eitler als der
Pfau , der auf dem Brunnenrand sab und sein Feuerrad ent¬
faltet hatte .

Als der Vogel das Mädchen und ihre Freude an der eige¬
nen Schönheit sab, legte er die Flammen seines Kleides zu¬
sammen, duckte sich und flog schreiend nach den silbernen Nar¬
zissen.

„Wer so fliegen könnte," dachte das Mädchen, als sie dem
Vogel nachsah .

Da begann ein fernes Sausen , zuerst klang es wie klir¬
rendes Glas und Herzschlag des Windes , und als das Mäd¬
chen aufblickte, sah sie eine Flugmaschine , die sich langsam her¬
absenkte und dann auf der Erde ihren Motor bienenhaft sum¬
men lieb . Da erschrak das Mädchen, weil auch ihr zweiter
Wunsch in Erfüllung ging, doch sie stieg klopfenden Herzens
ein , der Propeller kreiselte, der Motor summte nicht mehr , er
schrie jetzt und jagte das Flugschiff erst über grünes Gras und
warf cs dann mit gelindem Schwung in die Höbe . Dort oben
war kein Vogollicd mehr , kein Staub und Geschrei , nur Licht
und Raum und Atemzug des Weltalls . Wunschdorf versank And
ertrank in seiner Fülle und war nur noch wie das blendende
Feuer eines Diamanten im fahlen Eisen seiner Fasiung . Die
fable Fasiung aber , das fab das Mädchen von der lichten Höhe,
war das Land Niemals .

Da mutzte der kleine Mensch im groben Raum noch einmal
schreien , aber er schrie nicht aus Angst, nein , aus Weltbegei¬
sterung . Da senkte sich das Jlugschiff auf die Erd « und fiel
in die Pracht des Parkes ein . Nun hatte das Mädchen wieder
festen Boden unter den Fützen und dachte , sie wutzte nicht
warum , an Musik. Da wehte ein Wind , aber er kam
aus sternenvollen Räumen , aus der Milchstrabe , vom Rand
der Ewigkeit , und in diesem verzauberten Hauch rührten sich
die Gräser und Blumen . Aus den Blumenbeeten und Wiesen
stieg Musik empor . Geigenmustk, Orgelmusik und Harfenmusik
in vollen Einzelstimmen und jubelnden Chören .

Lange lauschte das Mädchen und neue Wünsche überfielen
ibr Herz. Und jeder Wunsch , der ihr aus dem Herzen kam,
wurde erfüllt . Da trieb sie das bewegte Spiel so lange , bis
ibr vor der Fülle grauste. Tränen stürzten über das weibs
Gesicht.

„Rein," schrie sie laut und stampfte mit dem Fub die Erde,
„nein , ich will und will nicht mehr weinen. Rein!"

Da versiegten dl« Tränen.
»»Ihr Bäume und Blumen "

» begann sie nun zu rufen, „ihr
Gräser und Springbrunnen und vor allem dv , unsichtbarer

Geist , brr hier weht , jage mir . o jagt : warum werben beute
all meine Wünsche erfüllt ? Als ich früher hungerte , bat mich
keiner gespeist , wer hat , als ich früher weinte , mir je die Trä¬
nen getrmkret ? Warum , warum , warum müsien Im Lande
Niemals die Wünsche sterben? Antwort will ich. gebt mir
Antwort !

"
Sie warf den Kopf in den Racken und streckte die Arme fle¬

hend aus . Aber alles blieb still und es kam keine Antwort .
Die Wasser der vielen Brunnen standen unbeweglich in der
klaren Luft , an den Bäumen rührte sich kein Blatt , di« Wiesen
wogten nicht mehr auf und ab , ja , auch der Duft der Blumen
erfüllte nicht mehr den ganzen Park und blieb in einer Honig¬
wolke über den bunten Beelen . Es war jene grobe Stille ge¬
kommen, in der man das eigene Herz schlagen hört . Als das
Mädchen das eigene Herz schlage» hörte und schon verzweifeln
wollte , kam doch noch die Antwort .

„Mädchen," schrie eine Stimme und war grotz und schreck¬
lich wie ein Donner . „Mädchen, ich hörte dich und gebe dir die
Antwort : . . .Du siebst hier diesen Park mit Blumen , Vögeln
und Fischen , und weitzt nicht, dah alles , was du hier siehst, die
Türme , die Brunnen , die Hallen , aus kwr Bitternis der Armut
aus dem Lande Niemals gekommen ist. Weil euer Leben
häßlich ist , sind die Dinge fern von euch so schön . Weil ihr
weinen müßt , können andere Menschen lachen . Die Musik,
du hörtest, war nur die Sehnsucht eurer Herzen. Dann stiegst
du hoch empor und sahst die Welt , und doch flogst du nur auf
jene Höhe , di« einmal der Platz sein wird für die Leute aus
dem Lande Niemals . . . . Einmal wird euer Land „Immer "
heißen und „Licht" und „Woblgefallen " und „Ewigkeit ".

Die Donnerstimme verrollte und war noch ein goldener
Ball über fernen Blumen , als das Mädchen aus seiner Ver¬
zückung erwachte. Wieder überkam ihr Herz große Unruhe ,
doch diesmal war cs die Unruhe des Glücks , die Unruhe der
Künstler , die neue und lichtvolle Gesetze und Schönheiten ge¬
funden haben und eilen — sonst zerspringt ihnen das Herz —.
um allen Menschen davon zu sagen und zu berichten . Auch das
Mädchen mutzte jetzt zu den Menschen zurück, doch als sie ihre
Fütze hob, waren sie schwerer als Blei , und sie konnte nicht
laufen . Da befahl ihr Herz : „Du mutzt !" da mutzte sie ge¬
horchen . Sie warf die Arme empor und flog durch das ju -
welenbafte Paradies in das Land Niemals zurück.

Alles war wie sonst. Vom Himmel fiel der Regen , in den
Früchten saßen die Würmer und die Felder verhagelten . An
krachenden Maschinen und in dunstigen Schreibstuben und
Lagerhäusern verkam das Volk. Die jungen Dichter besangen
die Welt , die alten Dichter verfluchten sie . Frauen . Mädchen
und Kinder verblühten vor der Zeit . Dir alten Jungfern
wurden immer bitterer , die kleinen Beamten immer kümmer¬
licher. Kein Mensch lachte, und die Sonne kam nur an den
Sonntagen für eine halbe Stunde am Himmel hoch .

Und doch : alle Menschen im Lande Niemals hatten doch
schon einmal von Wunschdorf gekört oder geträumt . Manche
dachten auch jetzt noch an den gelben Wein , der aus ihren bit¬
teren Tränen gemacht wird , andere wieder gedachten der leAch-
tenden Blumen , die aus der grauen Arbeit wachsen , und viele
unter ihnen schätzten mit wildem Blick aus ihrer Tiefe die
Hobe ab , in die sie einmal aufsteigen werden .

Im Lande Niemals aber gab es auch Auserwählte , die
schon jetzt wußten , daß ibr Land einmal „Immer " und „Licht"
und „Wohlgefallen " und „Ewig " heißen würde .

Sie Sühnerlimes
Märchen von Wilhelm Mattbieben

Im Herderschen Verlag in Freiburg i. Br . ist
unter dem Titel „Das alte Haus " ein Märchen -

- buch erschienen, aus dem wir mit Erlaubnis des
Verlags diese feine Geschichte abdrucken. (Preis
des Buches geb. 4 .50 JL, kolorierte Ausgabe 6 «4l .)
Dem Text von Wilhelm Mattbieben sind 25 Bil¬
der von Adolf Schinnerer beigegeben.

Mitten im Walde bat der böse Steinmarder gewohnt . Und
an einem Abend , da hat der Steinmarder tief in leiner Höhle
gesesien , hat die Pfeife geraucht und bat im Kalender gelesen.
Und auf einmal hat er mit der Faust auf den Tisch gehauen
und hat gesagt : „Ei , heute ist ja Hübnerkirmes im alten
Haus ! Ich will sofort zum Hause laufen , will auf den Heu¬
speicher klettern und die Hübner von der Großmutter tot -
beiften ! " Das hat aber ein kleiner Zwerg gehört, der ist gerade
an der Höhl« vom bösen Steinmarder vorbeigegangeu . Und
eins , zwei, drei ist der kleine Zwerg zum alten Haufe gelaufen
und bat an der Haustür geschellt . Da ist die Großmutter die

Trevve heruntergekommen und hat tdm auigemocht . „Ltede
Großmutter "

, bat der Zwerg gejagt , „deute adend \\\ ja aut
deinem Heusveicher Hühnerkirmes . Und der döie Steinmarder
will auch aui die Hühnerkirmes kommen und deine schonen
Hübner totbeißen .

" — „Ei , ei .
" hat die Grohmutter gerufen ,

„das ist aber schön , daß du mir das gesagt hast, kleiner Zwerg !"

Und die Grobmutter ist gleich in die Küche gegangen und
hat den alten Hund geweckt, der schlief hinter dem Herd. Und

5e hat zum alten Hund gesagt : „Bautz, alter Hund , lauf
och schnell auf den Heusveicher, da ist beute Hübnerkirmes , und

der böse Steinmarder will kommen und meine schönen Hühner
fresien.

" Da hat der alte Hund gesagt : „Grobmutter , du mutzt
mir erst geschwind meine Zähne schleifen !

" Da bat die Erotz-
mutter dem alten Hunde die Zähne geschliffen . Und nun wa¬
ren sie so scharf wie Messer. Und dann ist der alte Hund die
Treppe hinuntergelaufen , ist in den Stall vom alten Hause ge¬
gangen . ist auf das Heu geklettert , und da bat er die Hühner¬
kirmes gesehen . Feine Buden hatten die Hübner sich gebaut ,
und in den Buden konnte man Hampelmänner und Zucker¬
plätzchen und alle schönen Sachen kaufen. Und ein buntes Ka¬
russell ist auch auf der Hühnerkirmes gewesen, daraus sind die
kleinen Hühner immer herumgefahren . Und eine Kasverbude
ist da gewesen und eine Waffelbäckerei . Da kauften sich die
Hühner und die Mäuse und die Ratten und alle , die auf der
Hühnerkirmes waren , feine frische Waffeln . Und die Hühner -
kinder find mit den Mäusen durch die Kirmes spaziert und
haben sich Luftballons gekauft und Trommeln und kleine
Trompeten . Das alles hat der alte Hund gesehen , und er hat
sich gefreut , daß die Hühnerkirmes so schön und so lustig war .

Auf einmal aber , da bat es am Heuspeicher vom alten
Hause gekratzt und gekrabbelt . Und da hat der alte Hund die
Augen noch einmal so weit aufgemacht. Und da ist ein schwar¬
zes Tier auf die Hühnerkirmes gekommen , das hat einen schönen
Pelzmantel angehabt . „Was ist das für ein feines Tier ?" haben
die Hühner gesagt. „Schönes Tier , willst du auch auf unsere
Kirmes gehen?" — „ Ich bin nur das liebe Kaninchen," bat
das schöne Tier gesagt, „und ich möchte so gern einmal auf
eure Kirmes .

" Und das wa^ gar nicht das liebe Kaninchen,
cs war der böse Steinmarder . Und wie der alte Hund hörte ,
datz der Steinmarder die Hühner belogen hat . da hat er in
seiner Ecke gewaltig geknurrt . Und der Steinmarder bat das
Knurren gehört und hat die Hübner gefragt : „Wer hat denn
da geknurrt auf dem Heu?" — „O," haben die Hühner gesagt,
„das ist gewitz nur der Buhmann , der sitzt irgendwo in einer
dunklen Ecke auf dem Heu und schaut sich unsere Kirmes an .
Sie da , liebes Kaninchen , da leuchten seine Augen im Dun¬
keln ! " Aber das waren gar nicht die Augen des Bubmann ,
das waren die Augen vom alten Hund . Die haben geleuchtet
in der Ecke auf dem Heu. „Lieber Buhmann !

" hat da der böse
Steinmarder gerufen , „geh noch ein bitzchen in den Hof und
vaß auf , datz der Iltis und Steinmarder nicht kommen , die
bösen Kerle ! Die beitzen die armen Hühnerchen tot und die
schönen Mäuse .

" Da hat der alte Sund wieder geknurrt , und
dann hat er seine Augen ein bitzchen zugemacht. „Siebst du
wohl , liebes Kaninchen ! " sagten die Hübner , „jetzt find die
Augen von Buhmann fort , jetzt ist er auf den Hof gegangen
und patzt auf den bösen Marder auf .

" Da hat der Marder
gelacht,, da ist er mit den Hühnern durch die Kirmes spaziert ,
bat den Hühnern Plätzchen und Waffeln gekauft und den
Mäusen kleine Zuckersternchen . Und dann hat er gesagt : „Ei ,
liebe Hühner , wie ist es doch so beitz Hier auf eurer Kirmes !

"
Wir wollen doch mal ein bißchen auf das Heu geben." — „Ja .

"
sagten die Hühner , „ liebes Kaninchen , das wollen wir tun !

"
And alle Hühner sind mit dem bösen Marder auf das dunkle
Heu gegangen . Und wie sie auf dem dunklen Heu waren , da
hat der Marder gesagt : „ Ha , ihr dummen Hübner , ich bin gar
nicht das Kaninchen , ich bin der böse Steinmarder und b§ itze
euch alle tot .

"
Das bat der alte Hund gebürt , und wuvv ! ist er herbci -

gesprungen und bat mit seinen geschliffenen Zähnen den bösen
Marder am Halse gepackt . Da hat der böse Marder geschrien
und gestrampelt . Aber der alte Hund hat ihn festgehalten und
bat ihn der Großmutter gebracht. Und die Großmutter hat den
bösen Marder dem kleinen Zwerg geschenkt : der bat ihn in
feilte Jagdtasche getan und hat gesagt : „Danke schön , liebe
Großmutter ! Der Marder hat einen feinen Pelz , davon mache
ich mir ein Mäntelchen für den kalten Winter . Dann friere
ich nicht so im dunklen Wald .

" Dann ist er fortgegangen , der
kleine Zwerg . Und die Hühner auf dem Heuboden haben sich
gefreut auf ihrer Kirmes , weil der böse Marder tot war . Und
am Morgen haben sie alle ein Ei gelegt . Und das dickste Ei
bat der alte Hund bekommen , weil er den bösen Marder tot¬
gebissen bat .

D«
V .

_ Die Rühren
Zunächst soll einiges über die Verwendung der Röhren , ihren

Zweck , Herstellung und Eigenschaften berichtet werden . Die
finden als Sende - und Empfangsröhren Verwendung . In
ihren Eigenschaften gleichen sich beide. Unterschiede sind nur
in den Dimensionen vorhanden . Es sollen hier nur die ge¬
bräuchlichen Empfänger -Röhren unter Ausschaltung der Sende¬
röhren besprochen werden . Entsprechend ihrem Zweck gibt es
Hoch - und Niedersrrqucnz -Röhreii , Audion - und Endverstärker -
röbren .

Betrachtet man den Sockel einer Röhre , so sieht man
4 Stecker daran . Zwei dienen dazu , den Heizstrom dem Glüh¬
faden zuzuführen . Der eine ist zum Gitter , der andere zur
Anode geleitet . Es ist schon lange bekannt , datz man durch
Erhitzen eines Wolframfadens auf Weißglut , der in einem
hohen Vacuum (luftleerer Raum ) sich befindet , einen negativen
Strom erwarten kann . Man nennt die Aussendung des Glüh¬
fadens Emission und die ausgesandten Elektrizitätsteilchen
Elektronen . Man spricht also allgemein von einem Elektronen - ,
ström. Durch die Anodenspannung wurden die Elektronen an¬
gezogen und je nach dem Zweck weitergeleitet . Ein großes
Uebel hat sich aber in der Praxis berausgestellt . Hat der
Glühfaden Elektronen ausgesandt , so bilden diese um den Fa¬
den eine Wolke, die sogenannte Raumladung . Diese verhindert
einen weiteren Austritt von Elektronen , d . h . der Strom Heiz¬
faden —Anode ist unterbrochen . Aus der Elektrizität ist be¬
kannt , daß sich undgleichvolige Ladungen anziehen und gleich¬
polige abstoßen. Man muß daher der Anods eine positive
Spannung (Anodenspannung ) erteilen , um die Raumladung
zu beseitigen . Es wird also jetzt ein dauernder Strom vom
Heizfaden , auch Kathode genannt , zur Anode fließen . Dieser
Strom wird vom Gitter der Röhre gesteuert , und zwar im
Rhythmus der ankommenden Senderschwingungen . Wie schon
erwähnt , kann man die ankommenden Schwingungen im HF »
Verstärker vergrößern , dann im Audion gleichrichten und noch¬
mals im ^ F-Verstärker auf die gewünschte Lautstärke bringen .

Nun zu den- Eigenschaften der Röhren . Jede Röhre ist
luftleer gepumpt , um die positiven Elektrizitätsteilchen , Sonen
genannt , auszuscheiden, da diese mit den Elektronen zusammen-
stoßen würden und für unsere Verstärkung verloren gingen .
Der Weg vom Glühfaden nach der Anode hat keine leitende
Verbindung und bildet daher einen Widerstand , den wir mit
Ri bezeichnen wollen . Wir nehmen an , unser Gitter bat eine
Rubesvannung von 0 Volt . Verändern wir diese auf — 3 Volt
und mesien bei gleicher Anodensvannung den Änodenstrom , so .
machen wir die Wabrnebinung . daß derselbe im letzten Falle '
kleiner geworden ist . Wir bringen denselben durch Erhöben
der Anodenspannung auf die ursprüngliche Größe . Rechnen wir '

uns jetzt aus : Aenderung der Gitterspannung in Volt geteilt
durch Aenderung der Anodensvannung in Volt , bei einem be¬
stimmten Anodenstrom , so erhalten wir eine Größe , die in
Prozenten des Zählers vom Nenner gerechnet den Dnrchgriff D
der Röhre ergibt . Bei Empfangsröhren schwankt der Durch¬
griff zwischen 10 und 35 Prozent .

Die nächste wichtige Größe, die wir erläutern wollen , ist
die Steilheit der Röhre . Aendern wir die Gitterspannung um
1 Volt und mesien vor und nach Aenderung den Anodenstrom ,
so gibt uns die Aenderung den Wert für die Steilheit 3 an .
Aus den beiden Größen Durchsriff und Steilheit können wir
den vorhin erwähnten inneren Widerstand der Röhre ausrech¬
nen : Ri « 1 geteilt durch 8 mal v . Rf schwankt zwischen 4000
und 70 000 Obm . Um eine Röhre voll auszunützen , soll der
Widerstand im äußeren Kreis also im Anodenkreis gleich dem*
inneren Röhrenwiderstand sein . Man wird daher für HF -
Verstärkung Röbren mit hohem Widerstand für Audion und
^ F-Verstärkung solche mit geringem Widerstand bevorzugen.

Die Verstärkungsziffer einer Röhre fvielt auch eine wich¬
tige Rolle , denn je größer dieselbe , desto besiere Resultate hat
man zu erwarten . Aus den beiden Größen kann man diese
auch ausrechnen . In vielen Fällen nennt man die Verstär¬
kungsziffer auch Güte . Wir wollen sie zur Abkürzung mit G
bezeichnen . Sic errechnet sich nach folgender Formel : G =
Steilheit geteilt durch Durckgriff . Die Röhrentechnik war
bestrebt , eine möglichst große Güte zu erreichen, d . b . also eine
möglichst große Steilheit bei kleinem Durchgrifs . Durch die
Anordnung der Elektroden kann man aber über einen gewisien
Wert nicht hinaus . Man suchte deshalb nach anderen Mitteln ,
um eine ökonomische Röbrensyr4e Herstellen zu können. Dank
unserer unermüdlichen Forscher gelang es . eine Röbrentype zu
konstruieren , die bei wesentlich verminderter Anodensvannung
dieselbe Verstärkung aufweist , wie eine gewöhnliche Eingitter¬
röhre . Man kam Io zu der sogenannten Doppelgitterröhre .
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